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eilige uns Vater! in deiner Wahrheit;
dein Wort iſt die Wahrheit.

1. Die Nothwendigkeit der
gottlichen Offenbahrung

in der Heil. Schrifft.
æ. Jhr mundlicher An—
„fang, und ſchrifftliche

Fortſetzung.
 z. Die aus ſolchem gott
lichen Urſprunge herruh—

Jrende Glaubwurdigkeit.
.4. Erſter Erweiß davon,

N heiligen Schrifft.
bn ki. 5. Zweyter Erweiß, aushn

ſt

v der Erfullung der darin
an uen enthaltenen Weiſſa

u gungen.
a  Dritter Erweiß, aus122»2 den dabey geſchehenen
WunderWercken.

7. Vierter Erweiß, aus
72 den Eigenſchafften der
z;von GOtt dazu grtriebe

aus dem Vortrage der

nen Verfaſſer.
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Kurtzer Jnhalt.
g. 8. Funfftter Erweiß, aus

der Vorſorge GOttes,
uber dieſe Bucher.

ſ.9. Sechſter Erweiß, aus
der innerlichen Wiredrig
keit bloß naturlicher Men
ſchen gegen dieſe Schriff-
ten.

h. 10. Anweiſung, ſich
durch dieſe Grunde u—
berzeugen zu laſſen.

F. 11. Wirckung ſolcher
Uberzeu nung iſt nur ein
menſchlicher Glaube.

8. i2. Die Verſicherung des
Heiligen Geiſtes bringt
uns zu einem gotilichen
Glauben.ſ. i3. Deren Krafft in der

Kirche GOttes, und in
der Seele.

ſx.14. Anwendung dieſer
vorgetragenen Lehre.
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S. 1.

Je Betrachtung der gottlichen Gute
aegen uns Menſchen giebt uns einen

 doppelten Erweiß von der Nothwen
digkeit der Offenbahrung, die wir in den hei
ligen Buchern des Alten und Neuen Teſta—
mentes finden. Denn ſo wir uns ſelbſt genau
unterſuchen, ſo erſchrecken wir billig, daß nn
ſer Verſtaud mit ſo viel Jrthumern, vorgefa
ſten Meynungen und dunckeln Zweiſſeln ein
genommen iſt; der Wille aber eine hamiſche
Feindſchafft gegen GOtt, einen geheimen E
ckel an aller Wahrheit und Tugend, und eine an
unſeelige Fahigkeit zu allem Frevel in ſich he —jIIget, ja alle Neigungen der Srele voller Unru
he und Unordnung ſtecken. Aus einem ſol—
chen Elende koönnen wir uns nicht retten, da
die Vernunfft nicht weiß, wie wir dazu gekom Tã
men, geſchweige uns davon zu befrenen ver 1

mag. Doch ſie erkennet, es ſey ein GOtt, und nu

J

in Jhm der Jnbegriff aller Vollkvmenheitrn;
ſv hat Er auch eine vollkommene Liebe, die ihn J

bewogen, uns ſeiuen Willen zu eroffnen, wel— I

ches in der heiligen Schrifft geſchiehet: Hier
ſehen wir unſern ſeeligen Zuſtand in der Hand 1. Moſ. 1,2

des Schopffers wo uns der gegen Jhn ver-- 3,
Jubte Ungehorſam auch ernſtlich vorgehalten u. ſ. f.

wird: Hier finden wir die vorgeſchlagenen
MWittel uns helffen iu laſſen aus dem ſo großen Joh. zu6. u.

Jammer, wobey unſer Auge ſo aufgeklaret
wird, bih in die Ewigkeit hinein zu ſchauen,
wo GOtt allen, die in wahren Glauben Jhm

A2 die



E—

nul ul

i

75

Ja  —Ê

 6 14

 4 461.dienen, eine unaufhorliche Erqvickung ver
ſprochen, ſo gewi er ſeinen beſtandigen Ver
achtern die gerechteſten und immer fortdau
renden Straffen angedrohet. Wer alſo ſein
naturlich Verderben einſiehet, und die Gute
GNAttes erkennet, der muß geſtehen, einmahl:

Es ift die gottliche Offenbahrung in der hri
ligen Schrifft von einer unumnanglichen.
Nothwendigkeit, vor uns Unwiſſende und
Ungluckſeelige; Hiernachſt: GOttes Liebe
hat Jhn gedrungen, den Unwiſſenden ſeine
Erkantniß, und den Ungluckſeeligen ſein Heil
zu ſchencken. Und das iſt der doppelte Er
weiß, daß wir dieſe Offenbahrung der heiligen
Schrifft allerdings bedurffen.

h. 2.
Kaum waren wir durch unſere eigene

Schuld und des argen Geiſtes Verleitung
aus Lieblingen GOttes ſeine erboſte Wieder
ſacher geworden; als der HERR die mit ih
rem boſen Gewiſſen ver cheuchten erſten El—
tern vorfoderte, ein ern lliches Gerichte uber
ſie hegte, jedoch ihnen die theure, und aller
Annehmung wurdige Verheißung meldete:

Moſ. 3, wie des Weibes Saame ſolte der verfuhri—
ſchen Schlaugen den Kopff zertreten. Hier
treffen wir den Grund an, aller nachher von
unſerm Mittler erfolgten Offenbahruns. in
welcher ſeme Perſon und ubernomenes Ver

ſoöhnunasAmt immer naher entdecket wor
den. Beydes wird uns hier.erdfinet: Sei
ner Perſon nach iſt Er kein bloßer, dennoch ein

wahrer. Menſch. Gein bloßer Menſch, in
dem Er aichtnach dem Willen eines Mannes
ſondern von BOLT in. Ewigkeit gebohren;
doch ein wahren Mtuſch/ dieweil Er in der

kr. 2, 14. Fulle der Zeit, wie die Kinder Fleiſch und

imn Blut



c
ert e —ic ο

Blut angenommen, gleichermaßen deſſen un

ter dem Hertzen ſeiner kenſchen Mutter, iſt
theilhafftig worden. Alſo heiſt Er mit Recht

des Weibes Saame. Jn ſeinem ubernom
menen Verſohnungs-Amte ſoltr Er ſein Blut
vergießen, und dadurch die verlohrne Freund
ſchafft zwiſchen GOTT und uns aufs neue
ſtifftten, und in ſctinem Todes-Kampn den
holliſchen Verfuhrer ſamt ſeinem Anhange

muthig uberwinden. Daher wird der
Stich der Schlangen hier angefuhrt, bey
der Zerknirſchung ihres Kopffes, doch auch
verſichert, wie er nur ſeine Ferſe treffen ſol—
te. Der vertraute Umgang GOttes mit
den Vatern vor und nach der Sundfluth
heiterte dieſe Erkanntniß von der Perſon
und dem Amte unſers Mittlers ſtets deutli—
ther auf. Daher gaben ſie ſorgfaltig Ach
tung auf ihr Geſchlechte, aus welchem der
Welt Heyland ſolte gebohren werden, und
fiengen auf gottlichen Befehl den bluthigen

Opffer-Dienſt an, zum Vorbilde des vor
unſere Unthaten zum Tode beſtimmten
Lammes GOttes. Das lange Leben, ſo
GOtt dieſen ſeinen Freunden gonnete, war
ein geſeegnetes Mittel ihre bekommene Er

fkanntniß auf die ſpateſte Nachkommen ort
inpflantzen. Denn Methuſalah hatte uber i. Moſ.

Jehundert und funfzig Jahre noch den Unter
richt Adams zu genuſſen, und wie er um
die Zeit der Sundfluth ſtarb, war ſein Ur
Enckel, der geſeegnete Sem faſt hundert
Jahr ſchon alt, und gieng nicht eher zu ſei—
nen Vatern, bis er aus ſeinen Nachkom- 1. Moſ. n,
men den Sohn der Verheiſſung des Abra
hams, den Jſaac bey erwachſenen Jahren
geſehen. Deſſen Enckel Joſeph brachte mit

Az ſei
u.



4.
feinem Geſchlechte  auch die Erkanntniß
GOttes, unter die Egyptier, und ſein Ur
Eunckel der Amram hatte die zwey merck

ü

wurdigen Sohne, Aaron und Moſe, wel
eher getreue Knecht GOTTes von GOTT
den Befehl bekommen, ſchrifftlich die Ge
ſchichte ſeines Volckes zu beſchreiben, daMoſ. 17, 14. zuvor der HErr ſelbſt den Anfang dain mit

34, 27. den Zehen Gebothen auf ſteinern Taffeln ge
macht. Nachdem alſo GOtt uber zwey
tanſend Jahr und langer ſeine Kirche durch
Sen mundlichen  Unterricht erhalten, ſo ge
firl es ſeiner wriſen Vorſicht bey dem nichtPſal. o, io. mehr auf Humdert Jahre ſieigenden Alter

der Menſchen, qeinon Willen ſchrifftlich
Jerem. zo, 2. verfnſen zu laſſen. Daher ſich die Prophe
Dan. 1a, 4. den bey ihnen nsſpruchen auf ·den goetlichen
Hab. 2, 2. Befehl dees auftuzeichnon, eben wie die Bo
Joh.20. zo. zi. then JEſu im uenon Bunde bey ihren Leh

Ap. G. i5/o, ren darauf beruffen.
5. 3.Da nun alſo fkeine Weiſſagung aus

menſchlichen Willen hervor gebracht ißt,12. Petr.1 ſondern

f geredet' und geſchrieben haben, durch deon
Crieb des heiligen Geiſtes; ſo iſt dieſer
gottliche Urſprung allein ein hinreichender
Grund, die Glaubwurdigkeit. der heiligen
Echrifft darzuthun. Es darf uns nicht betn fremden, daß es dem HErrn nicht gefallen

hat, uns alles auf rinmahl zn offenbahren.

1 Genuung daß die um ihr Hril beſorgte See
len ſtetsſatiſamen  Untrrricht hatten, den
Glauben, mithin auch deſſen Eude, der

t Geelen: Secligkeit!jun erlangen. Zu. den
Zeiten. Moſe leliten ie Kinder Jſrael. zu
ſammien, alariner ſyrerde, und. wiurden

treu



treuuch auf dieſe gute Weide gef hwahrhafftigen Wortes GOttes. Als aber

unter der Regierung der Konige, zumahl
nach der Theilung des Reiches Juda und
Jſrael ſie ſich mit den heydniſchen Nachbarn
in eine gefahrliche Bekanntſchafft einließen,
predigten die Knechte GOttes ofſt gegen dieſe
fremde Volcker, daher ſich unter ihnen auch
rin Licht ausbreitete, biß die neilſame Gnade
GOT EsG in ChHRJSTO JESu aallen
Menſchen erſchien, und der Heiland ſeine
Bothen in alle Welt ſendete, wo ſie ſeine Leh
ren und Thaten mundlich verkundigten, und
durch den Ruff von ihren Wundern in der
Ferne ausbreiteten, beydes aber mit den hin
und hergeſandten Briefen auf die Nachkom̃en
brachten. Es iſt wahr: der Erloſer ſchim
merte den Propheten zuerſt als ein entfernter
Stern, aber zuletzt ſahen ne ihn bey dem Be
ſchluß des alten Bundes als die aufgegangene
Svovnune der Gerechtigkeit. Und ſo hat es
GOTd gemacht in ſeiner Kirche, und ſo
macht Er es noch in der Seele. Erſt .ſchei
net das Licht in einem dunckeln Orte der viel

fachen Vorbilder auf Chriſtum, ſo wir in
Moſe antreffen, denn bricht der Tag an mit
den deutlichſten Weißagungen der Prophe
ten biß der Morgenſtern aufgehet im Hertzen
heh der Lehre JESu und ſeiner Kuechte.

G.4.Damit nun unſere Srelen zu einer rechten
Hochachtung gegen dieſe heilige Bucher un
ners GOttes gereitzet werden, ſo wollen wir
kehrbegierigen: Gemuthrru. einen hinlangli
chen Unterricht von der Glaubwurdigkeit der
ſelben ertheilen. Unſern erſtern Erweiß neh

Aa men
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men wir aus dem Vortrage, deſſen ſich die
heiligen Manner GOttes bedienen. Hier iſt
gleichſam eine dreyfache Schnure unſer Her
tze zum Beyfall der gottlichen Wahrheiten zu
ziehen.

a. Jhr Vortrag geſchiehet mit einer unge—
kunſtelten Emfalt, die mit einem uber—
zeugenden Nachdrucke begleitet wird.
Dies letztere bewundert ſchon einer der
vernunntigſten Heyden in den Schrifften
Moſe, da er den Ausdruck einer Gott—
heit recht iwurdig achtet, deſſen ſich unſer
Schopffer bedienet: Es werde Licht, und
es ward Licht. Jhre Einfalt hat ein un
verſtelltes Schone in ſich, welches wir

deutlich mercken, dafern wir die erſten
Lehrer nnter den Chriſten mit  ihnen zu
ſammen halten, die ſich ſchon viel mit den

Kunſten der Redner behelffen, die Wahr
heit zu vertheidigen, an ſtatt daß die Pro
pheten bey den jcharfſten Predigten nur
anfuhren, ſtatt eines Erweißes: Der
HERR hat es geſagt, und die Bothen
JEsu ſich auf die ihnen geſchehene Of
fenbahrung durchgehends beziehen.

b. Jhr Vortrag vrreinigt Wahrheit, -Hei
ligkeit und Vollkommenheit. Die Wahr
heit der aottlichen Lehren kan die. Wer

nuunfft ſelbſt inicht laugnen, wenn ſie dir
feindſerligen Waffen, womit ſie ſonſt mit

dem Glauben zu fechten gewoynt iſt, weg
le jet. Dies einzige ſagt ſie, es ware ihr
zu hoch, und das geſtehen wir gerne. Die
Wihrheit aber der bibliſchen Geſ hichte
könuen wir durch das Zrugniß der abge
ſagteſien Feinde der. Chriſten gegen dein

Un2



ot 9 hNnglauben ſchutzen. Jhre Heiligkeit
außert ſich darinne, daß kein Ausdruck
unter ſo vielen Schrifften zu finden, der
GOtt unziemend ſey. Nein, ſie drin
gen alle nur auf die Erkanntniß und Aus
uhung des Willens GOttes. Jhre Voll
kommenheit iſt dadurch beſtatigt, da ſie
aller in ſich halt, was uns zum heiligen Le

ben und gottlichen Wandel nothig iſt. 2. Petr. 1,
n Daher brauchen wir keiner neuen Offen

bahrung. Denn ſie ſtimmte entweder
mit der H. Schrifft uberein, vder nicht.
Ware das erſte, ſo wuſten wir es ſchon
beſſer; ware das andere, ſo muſten wir
auch einen Engel damit abweiſen. GaGalat. ,8
be man aber vor, es ſolte noch uber die
H. Schrifft und die darinne mitgetheilte

Erkanntniß gehen, ſo muſten wir einen
folchen falſchen Geiſt, wenn er auch Wun
der thate, durchaus verwerffen. Denn
der Vater hat zuletzt zu uns geredet durch Ebr.n, 1. u

den Sohn.
c. Jhr Vortrag ſtellet uns die hochſten Ge

heimniße vor, die uber den Begriff des
menſchlichen Verſtandes gehen und zwar
mit der billigen Forderung, ſie nur zu
glauben, ohne die uns unmoglicht vollige

uWeareiffung derſelben jemanden zuzu
muthen. Und darwieder kan nichts
eingewendet werben. Wer hat Ein
ſicht genung, die Geheimniße der Natur
zu erklaren, ſo uns das Wort GOLTes
von der Erzeugung.des Menſchen oder Joh. 3,8.
von den unwandelbaren Geſetzen der BePſal. 139,1
wegung. in dem Hauchen der Windes u. f.
und ſonſt vorlegt. vhnr einen Cinwurff zu

beſorgen? Sollen denn im Reiche der

Aa5 Gna



Gnaden nicht auch ſolche verborgene
Cieffen ubrig bleiben? Wer die Geheim
niße in unſerm heiligen Glauben, als die
Lehre von der Heiliaen Drey-Emigkeit/
oder die deyde Naturen in Chriſto und
die ubrigen davor wolte anſehen, daß
fie die Glanbwurdigkeit des Wortes
GOttes hinderten, der hort aunſ ver
nunfftig zu ſeyn, dieweil er der tanli
chen Erfahrung wiederſpricht; da dem
aufgeklarteſten Verſtande viele naturli
che Begebenheiten vorkommen, die wir
nicht ſattſam verſtehen. Kurtz, es ſind
Gcheimniſſe der Gottſeeligkeit, und die
Ehrerbictung vor GOtt geſtattet ſo we
nig mit ausſchweiffenden Einwurffen
darinn zu grubeln, als es JESUG dem

S

Thoma zuließ, in ſeinen heiligſten Wun
den dergleichen zu thun, ſondern ihm
die hicher gehorige Lehre gab: Werde

ſch laub ſondern glaubig.nint ung ig,
d. J.

nnern zweyten Erweiß nehmen wir von
Erfullung der in der heiligen Schrifft
ommenden Weiſſaaungen her. Es iſt

moglich alle anzufuhren; uns brgnuget,
einige derſelben, w.vpn dem Drtllande
eln, und denn einigt, ſo er ſebf ver
iget, zu beruhreu.

Die Zeit der Geburth unſers Erloſers
war vorher gemeldet in Moſe, den Pro
pheten und den Pſalmen; die Apoſtel
peſtatigten dies, es ſey bey vorſeyender

Eutwendung des Secpters von Juda/,
zur Zeit der andern Tempels aenhchen/
und daß die Engel denFrieden dabey ver

fun



A iekundiget haben. Die altefien Prophe-1. Moſ. ie,nn I
zeyungen von Jhm melden, er ſollte aus lindem Saamen Abrahams von dem 1Moſ.49,1 in

Stamme Juda, und dem Hauſe DaSam.7 s. ij nn
vid, und zwar von einer Jungfrau zu Eſaia 7, 1.; m

BWDethlehem gebohren werden. Dies al-Mich. 5,. unn
ülles iſt unſtreitig ſo eingetroffen. Jn ſei

Ban
ter Kindheit ſollen ihn die auserwahl üll

ten Fremdlinge anbethen, ob er gleich

MordGeiſte ſeiner Feinde, und auch
hier fehlt es an keinen, was nicht erfolget

ware. Bey dem Antritt ſeines LehrAm
ttes nennen dir Weißagungen ſeinen Vor
laauffer, ſie gedencken an die lieblichen Malach.

Predigten des Bothen, ſo auf dem Berge Nah. 2/1.
KxKriede verkundiget, ſie erzahlen jeine Eſa. zy, 30

Wunder-Wercke, und melden, daß ſei—

u

J
ſi

ul

e Junger verachtete Fiſcher ſeyn wurJer. 16, 16. iu
den, da ihn ſonſt die Engel GOttes anPf. 103, ao.

bethen ſolten. Dieſe Schrifft iſt vor
unſern Augen erfullet; bedencken wir

endlich unſers Mittlers Erniedrigung l

bis zum Tode am Creutze, und ſiine
Erhohunng bis auf den Thron GOttes,
ue ſtrahlt uns ein rechtes Licht von der M
wWieubwurdigkeit der heiligen Schrifft an
in die Augen; die Propheten entdecken Pſ.roq,n. u.

uns das morberiche Vorhaben des Pſ. 2, 2.
Verrathers, die ungerechten Rathſchla
ge ſeiner Feinde, die wiederſprechende Pſ. zy, n.
Ausſage der falſchen Zeugen, ſeine
Schmach im Verſpeyhen, und jeinen Klagl. 3 30.

Schmertz bey der Geiſſelung, ſein angſt- Eſa. po, 6.u
üUcches aber mit Bethen eriolgtes Ende, Pſal. zi, 6G.

net
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iſal. G, io.
G6s, 18.

t no, 1. u. f.
ü

reαν

æ

Jiſal. 71 2.
D J
31

ctz u. 14

Matth. u, 43.

J

b

zi Ratth. 24, 4.

d 12teet es doch, es hatten die Propheten ailf

dem Berge Golgatha wie Johannes gt
ſtanden. Gewiß nicht anders. Aber
ſie ſihen auch im Geiſt, was in dem
nahe gelegenen Garten hey ſeiner. Auf
erſtehung, auf dem Oel-Berge bey deſ

fen Himmelfarth, und der Wiederkehr
zu dem Thron GOttes vorgieng, wo
der Heiland ſeinen Vater, der ihn alle
mahl erhoret, zufolge des gethanen
Verſprechens, bath, ſeinen ſchuchternen

Juugern ·den Geiſt der Krafft, der Lie
be und der Zucht, zuſchencken.

Wir' ſchluſſen dieſe Verkundigungen von

JEſu mit ein paar Weiſſagungen, ſo
von dieſem groſſen Propheten ſelbſt her
kommen, der ſonſt gar viele kunfftige
Begebenheiten der Kirche, vornemlich
in ſeinen langſt zuvor beſchricbenen
Gleichniß-Reden zum voraus gemeldet.
Die eine Weißagung betrifft das große
Gerichte uber die Stadt Jeruſalem, wel
ches er ſo beſchreibet, wie uns auswarti
ge Ruchrichten davon verſichern, nur
nut dem Unterſcheide, daß ſein Augen
merck auf das letzte Gerichte uber alle

Menſchen geht. Die andere iſt die Be
ruffung der Heyden, nachdem die Juden
allen Rath GOttes von ihrer Seeligkeit
verworffen. Brydes fuhren wir deswe
gen an, weil gar viele von denen, ſo dieſt
Drohungen des Erloiers horten, ihren
betrubten Erſolg noch erlebten. Nie
mand, als der ohne Nachdencken und
Billichkeit iſt, kan hiergegen was auf
bringen; und geſchahe er ja, jo iſts beſſer
vor dergleichen Elende zu bethen, alt fie

u



0 13 6u wiederlegen, und dies darum, weil wir
die beſonderſten Umſtande von JESU
langſt vorher angemerckt finden. Der
Glaube weiß ſchon aus den Propheti ir
ſchen Nachrichten ſein anhaltendes Fa-Pſ. 109, 24,
ſten, und ſeinen Tranck von Eßig; Der Pf. 69, 22. ſ.
Glaube erkennet den Heiland an ſeiner Eſa. 42, 2.
Stimme, ja aus ſeinen im Looß getheil-Pf. 22,

rd ten Kleidern; Der Glaube mercket ſich
alle Tritte an Jhm, ſo gar, wenn er auf Hiob. 9, 8
dem Waſſer gehet; Und endlich der
Glaube weiß ſchon lange zuvor, was die
ſer unſer Bluts-Freund vor Gedancken Jer. 29, u.
des Friedens uber uns haben wurde.

ð. 6.
Wir verbinden hiermit bülig den dritten

Erweiß von der Brſtatigung der Glaub—

wurdigkeit der heiligen Schrifft durch die
Wunder-Wercke. Jhre Anjzahl iſt zu
groß, daher wir von dieſen, alle menſchli—
che Kraffte uberſteigenden. Verrichtungen ei
nige anfuhren, ſo theils der Knecht, theils
der Sohn im Hauſe GOttes gethan. Mo
ſe erzahlt ſchon viele Wunder, die zu Zeiten
ſeiner Vorfahren geſchehen, als unter au—
dern das Feuer, ſo bey dem Bunde GOt
tes mit Abraham auf deſſen Opffer herab 1. Moſ. i5, 17
ſahr und den Geheimniß vollen Kampf 1
ves Jacobs mit dem Engel. Beybe ſind 1. Moſ. z224 1
unltanabar. Denn die unter dem Judi—
ſchen Volcke noch heut zu Tage daurende
Beſchneidung wurde gleich nach dieſer Ver
bindung GOttes mit den Nachkommen A-1. Moſ.r7, 2

Orti, die Aeuderung ſeines Nahmens, cap.za7. u.ſ

brahams eingeſetzt; und von dem Ringen u.. ſ
des Jacobs aberſführen uns drey Grunde:

J

die daher entſtandene Benennung eines

und ü

J—
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1 —eÊ  vie yeutiuiui Vie Vituſft vreeAMoſ.ai, 5. murrenden Volckes durch feurige Schlan

J u. f. gen, und der geſtillte Aufruhr des Korah

ĩ Moſ. 12, Den Ausgang aus Eghpten bekrafftigte die
26. 27. Einſetzung des Oſter-Lammes, welches ſie

als Wanderer, zum Andencken des damals
eilenden Wegiiehens genuſſfen muſten.

erntJ

d— —2Ê ttotoeji 4Ê——Moſ.is,33. Von dem Manna fonten die ſpateſten
MD ÊÊ.

S 8EV J K Z Jo

G
S Sa ag Gt ã

chen aufgerichtet wurde, muſie allererſt. hit
Kon. 18, 4. kias wegſchaffen, ans Beſorgniß der Abgotte

7 ebrerrorer vo orererersMoſ.ib/38. Aüfwiegler gegen Moſen waren nach ihrent
a

ν

chen Frevel vergehen ſolte. Und wo gollen
wir anfangen oder anfhoren von JeGSu
Wundern unſern Erweiß zu beſtarcken?
Dieſe wenige Anmerckungen ſollen indeſſen
uus zum Nachdencken bringen.

oh. a, 25. JESuS thut mechr. Wunder, als alle
Mranketoen ua

Ac. u, ig. JESuUS thut ſolche Wunder, vor den
Augen ſeiner. liſtigſien Wiederſacher, die

ſit



o  1ſie anch zugtben, jedoch tiner ſatani-—

gebracht

48.

JESus giebt auch ſeinen Knechten die Marc. ié7
Gabhe Wimder zu thun, dir damit den
damahls bewohnten ErdCreis erreget.

Wir fuhren aber ſie nicht weiter an.
Beh uuſern Gedancken gehet es uus, wie
dort den Jungern auf dem Berge der Ver- Matth.i7,
klarnng: ſie ſahen JEſum nur alleine, der
eines Wortes Wahrheit durch ſeine und ſei
irr Knechte Wunder beſtatigt.

4. 7.
Die Eigenſchafften der heiligen Manner,

ie der Geiſt GOttrs in Verfertigung der
ibliſchen Bucher zu ſeinen Werckzengen ge
vraucht, geben uns den vierdten Erweiß
von der Glaubwurdigkeit des gottlichen
Wortes. Die Ehre, daß ihr Alter allen u
rigen Schrifften vorgehet, haben ſie langſt
xchauptet, weil Hiob und Moſe auch ſo gar
it fabelhafften Zeiten der Heyden uberſtei
jen. Da Hiob lebte unter der zu Ende ge
ruden Eovptiſchen: Dienſtbarkeit, war
weh kein geſchrieben Wort GOttes, daher
r. und ſeine Freunde ſich auf die Unterre-Hioba4,n2. u.
nungen mit GOtt, die Offenbahrung in Ge
ichtern und die Erſchrinungen der Engel be

uffen. Moſe hebt ſeine Grſchichte mit
)an Anfauge der Welt an, und bringet in
em Leben der erſten Vater eben dir gemel
ete Arten vor, GOttes Willen ohne
Lehrifft bekannt zu machen; aber von ſei

nen

zz, 23.
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SMoſ.24,7. nen Tagen redet er mit beſtandiger Berufungz auf das Buch des Bundes. Die Aufrichtig

J

keit dieſer heiligen Verſaſſer ſtrahlt aus den
gottlichen Buchern ihnen zum Ruhme allentJ halben hervor. Moſe erzahlt das morderiſcht

3: uMoſ. za5. Verfahren ſeines StammVaters, des Levi,u.f. Sichemiten,
ſterbenden Jacob ausgeſprochenen Fluch.
Seine eigene Fehler geſteht er ohne Beden4 Noſ. 4, 24. cken, auch den Unwillen GOttes uber ihn, da

288

J fut u

er ſeinen Sohn ſo lange vhne den Beſchnri
dungs-Bund gelaſſen. Und wie offt erwah

d'iP ſht ih Gbech ſzaeſ. G, J. nen ie ro een re ne re en, zum ſatt a
aer. 2o,8. u f. men Erweiß ihrer Redlichkeit, die ſie ermun
on. 1, 3n. terte aegen die Konige gewaltig zu reden, und

ihre Amtsgenoßen, ſo ſich ſonſt am wenigſten

erinnern laſſen, ernſtlich zu ſtrafſen. Jhr Lohn
war ein allgemriner. Haß, und ſie waren ſo weit

von dem Eigennutz entfernet, daß es ſcheinet,
man konne ihnen eher Schuld geben, ſie hatten
zu wenig vor die Jhriagen geſorgt. Ein glei
ches finden wir bey den Bothen JEſu; ſie ver
bergen ihr wielfaltiges Verſehen nicht, ja ſie
entdecken ſo gar auch einem Unbekannten die
irriijen Gedancken ihres Hertzens. Jhre gan
tze Bemuhung war JEſu Herrlichkeit zu ver
kundigen, und deswegen deun ſchmahlichſten
Tod zu erwarten. Der Unglaue muß allen
dieſe Ehre gönnen; denn wenn er ihnen auch
wolte Schande anthun, ſo kan er nichts vor
brinqen, alz daß ſir unwiſſende und ſchlechte
eeutr geweſen. Aber eben heydes erweiſet ih
re gbttliche Sendung, und den Antrieb des
H. Gkiſteg in Verfertigung ihrer Schrifften.
Wer will ſo nntwnnen ieyn, und einem blin
den Ohugefthr dir arene Bewegungen zu148
ſchrriben, ſo die rohrleu in den anſchnlich

ſten



ſten Reichen, wie die Apoſtel auf dem gantzen

damahls bewohnten Erdkreiß verurſacht, und
die in dieſen wichtigen Unternehmungen kei—
nen Ruhm ſuchten, und auch keinen hatten,
als den ſie aus JEſu Schmach bekomien. Wir
bekennen gerne, ſie waren faſt alle unge!ehrte
keute; allein eben dieſes uberfuhrt uns eiuer
gottlichen Eingebung, wodurch ſie die durch
dringfnſte Einſicht in die himmliſche Wahr
heiten, und eine vortreffliche Erkanntniß und
beſtandige Ausnbung der reinſten Sitten-Leh

rehatten. Moſe und Paulus waren in den
Wiſſenſchafften ihrer Zeit unterrichtet, aber
ſie brauchten dirſe Waffen ſo wenig, als Da
vid den Harniſch des Sauls. Der erſte von
beyden ſchutzte ſelbſt ſeine Untuchtigkeit vor,  Moſ. 4, 10

als er ſolte zu Pharab gehen; So muß denn
ſeine vortreflicheWeisheit aus ciner gottlichen
Offenbahrung herkomen, womit er die Scho
pfung alſo beſchreibt, daß alle Bedencklichkei
ten der Vernunft ſich dabey verlieren, wenn ſie
da billig ſtille ſteht, wo GOtt. angefangen hat
zuſchaffen. Der letztere Bothe JEſu hatte zu
Athen, wo die Gelehrſamkeit zu Hauſe war, die Ap. G. r7, 18
Platoniſchen, Stoiſchen u. Epicuriſchen Welt- u. f.
Weiſen zu ſeinenErgnern, davon dir erſten die
Menſchen aus Hochmuth zu Gottheiten, die
andern durch die Unempfindlichkeit zu Stei
nen, die dritten mit den Luſten zu ungezahm
ten Thieren machen wolten; Er trieb ſie aber
alle ein mit der.ihnen thorichten Prediat von
JEſu. Auch dir Ungelehrteſten unter ihnen
behaupten deutlich genug ihr empfangenes
gottlichesLicht. Amos hutete das Vich, und er Cap. 9,6.
redet ron demAufſteigen und Niederfgllen der im Hebr.
VFenchtigkriten eben wie die Klugſten unſerer
Jeit. Petrus war ein Fiſcher, und er beſchreiht

die
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WPetr.z,5. u.f.die Natur der Erde, des Waſſers und Feuert
nicht anders, als wie es, mehr denn andert
halb tauſend Jahr nach ihm die groſten Na
turForſcher durch muhſame Verſuche aller
erſt erfahren haben.

h. 8.
Die Vorſorge Gottes uber die H. Buchet

iſt der funfftte Bewriß von ihrem gottlichen
Urſprunge und daher ruhrenden Glaubwur
digreit. Aus den alten heydniſchen Schriff
ten ſind viele verlohren gegangen, und von den
ubrig gebliebenen nicht wenige verfalſcht, auch
wohl gar andere untergeſchoben worden. Nur
das Wort unſers Gottes im Alten und Neuen
Teſtamente hat dieſen Vorzug, daß auch kein
Buchſtabe darinnen vermiſſet wird, und nicht

5BMoſ.a4,2. ein Wort datu geſetzt iſt. Jn dem Anfangt
Offenb. 22,18. und am Ende der Bibel wird dieſe Boßheit

allen, bey Verluſt der Seeligkeit, ernſtlich un
terſagt. Es iſt auch, GOtt ſey Danck! nicht
geſchehen. Denn die Juden durfften und wol
ten nicht im Alten Teſtament etwas andern/
ind die Chriſten konnten und verlangten auch
nicht dergleichen Frevel an den Buchern des
Reuen Bundes auszuuban. Hatten die Ju
den ſich unterfangen eine Verſalſchung der
Schrifften Moſe und der Propheten vorzu
nehmen, ſo hatten ihre abgeiagte Feinde, die
Samariter, aus der Uberjzetzung der funff
Bucher Moſe ſie zu Schanden gemacht, und
ihre Griechiſche Glaubens Verwandten
wurden ſie einer ſtrafbaren Verwegenheit
angeklagt haben, die ſo lange ſchon alle Heil.
Bucher in ihrer Sprache zu forſchen gewohnt
waren; ja: JEGUG, der wahrhaffte Pro
pheien, hatte  uns dieſen abſchenlichen Be
trug entdeckt.n Ware es aber ihnen eingekom

men,



——D 19 6men, dies zu thun, ſo wurden ſie die ſchreckli—

chen Brſchreibungen ihrer Sunden und die
darauf geſetzte Strafen außengelaſſen haben.
Nein, wir finden ſie alle, und biß auf den heu
tigen Tag haben die klugſten Juden eine un-z. M
glaublicheBemuhung die Schrifften des alten
Bundes ohne Fehler drucken zu laſſen, und ih—
re Vorfahren haben ſo gar die Buchſtaben,
Giriche/Punete und die UnterſcheidungsZei
chen gezahlt. So wachte GOtt uber die Bu
chen ini Alten Teſtamente. Er hat auch ſeine
Vorſorge bey den aufgeſchriebenen Predigten
aeines Kindes JEfu und ſeiner Bothen erwie
ſen. Wir wiederholen unſern obigen Beweiß:
Die Chriſten konten und wolten nicht die Bu
cher des Neuen Teſtauients verfalſchrn. Sie
wolten nicht; denu fie hielten fir vor eine groſ
ſe Wohlthat ihres Gottes, dariunen ihre Vor
rechte vor den ubrigen Menſchen beſiatiget
waren; ſie durfften auch nicht dergleichen
Falſchheit ſich einkommen laſſen, Dir Recht
gluubigen waren zu redlich darzu; und hatten
x die Irrglunbigen aiun ihnen porzenwmmten,
ſo hatten ſie ihrt boſe Sache deſto eher ver
dorbrn, da ſee dir andern ihrer boßhafften Un
ternehmung uberfuhren konnten.

d. 9J.
Wir ſchlußen mt dem ſechſten Erweiße, da
wir aus der iüerlichen Wiedrigkeit blos natur
Kcher Menſchen gegen dicBibel, ihr gottlichrs
Anſehen behaupten. Wir ſind nach dem Falle
Feinde Gottes und auch ſeiner Befehle. Laſſet
uns nun die Menſchen rintheilen in Scharff
finnige und Einfultige. So lange vey beyden
die Gnade nicht ein anden Licht angeſteckt, und
us. neue Leben harnorgebracht, ſufeinden ſie
die himulliſchen Auelprlche antnn Wemu dir

erſteu

oſ.b, i6

u. f.



Doe A 4

n SJ 70 T Frerſten damit nicht fortkommen, einen offenba5 ren Wiederſpruch unter den Heil. Verfaſſern,

die nur Ein Geiſt getrieben, anzugeben, ſo be

ih ruffen ſie ſich auf die Reguln der Sprach

u's Kunſt, und da ſcheinen ihnen die Ausdrucke
m.ta— der Knechte GOttes wo nicht mangelhaſſt,
wal— doch niedertrachtig zu ſeyn; oder ſie geben vor:

n
nach der Geſchichts-Kunde muſte eine andere
Zeit-Rechnung ſtatt haben, und bleiben ſie da
mit ſtecken, ſo trauen ſie dem GOtt der Ord

J

fif

Um
lu ü

S

r

nung keine rechte Ausmeſſung zu. Sie nehtret 5 men ihren Zirckel und Maßſtab, und wollen
xi

tuntn in der Arche des Noah nicht ſattſamen Raum
au finden vor ſo viel lebendige Geſchopffe; kein

D
Nagel ſteckt ihnen an der StifftsHutte recht:

wnth
die Eintheilung von Canaan iſt ihnen zu un

 au
gleich; und geſetzt, ſie laſſen den Grundriß des

iat
mu
nl
an Tempels des Salomo gelten, ſo machen ihnen

doch die angebauten Hallen zu viele ſchiefe1. Winckel. Die Einfaltigen handeln nicht beſ
ſer mit dem Worte Gottes. Sie zurnen, daß

Ju

ugtf Hoſea 2, 6. ihnen der. hERR ihren Weg Sunde

Dornen verzaunt; ſie klagen, daß die Pforteff Offenb. ar/2i. zum Himmel zu enge von Perlen gemacht ſey;

1

ſie ſind unzufrieden, daß ihre Gedancken gefEbr. 4, u. ſirafft, und ihre Rancke entdeckt werden. Und

un
beyh ihnen wird es, wie bey den Scharfſſinni
gen, nicht beſſer, wo jene Klugen nicht eintal

I
tige Kinder, und dieſe Einfaltige nicht gtt-

ſtes werden.
10.

Wir halten dafur, dieſer geführte Erweiß
ſey deutlich genug, daß auch die einfaltigen
Seelen, ſo ſie eine Sorgfalt vor ihr Heyl he

 gen, hinlangliche Einficht und ſattſame Kraff
te haben, den Jnhalt und den Nachdruck da

von
1



63 21 68.
vn zu verſtehen. Wir fodern von ihrem Vere
tande bloß eine Aufmerckſamkeit, was ſie ho
en und ſehen, und von ihrem Willen nur ſo
ielRedlichkeit, daß ſie.in Dincen, ſo ihren ewi
en Geiſt betreffen, nicht frereln. Siehet nun
emand im Worte Gottes eine Beſchreibung
ines von allen ubrigen Sterblichen abgeſon
erten Volckes, dem GOtt ausnehmende Gu
t erwieſen: aber auch bey beſtandiger Ver
ichtung derſelben die empfindlichſte Straffen
ach Leib und Seele gedrohet, ſo mercket er
ald: das ſind die Jnden. Schon vor beyna1.
e vier tauſend Jahren hat GOLT nach dem
Jengniß ſeines Wortes einen Bund mit ihren
batern gemacht, davon ſie noch das Zeichen

in ihrem eigenen Leibe vergeblich herum tra
en; allein ihren boßhafften Nachkom̃en dro
ete er dabey die Ausſtoßung aus dem Lande
er Verheißung, und den Verluſt der ihnen
ber alles geſchatzten Freyheit. Welche auſ
erliche Strafen nur eine Abbildung ihres
eiſtlichen Elendes, nemlich der Verblendung
hrer Sinne und Verhaurtung ihres Hertzens,
varen. Der Augenſchein lehret, daß dies au
en Jſraeliten geſchehen. Sie klagen, da ſie
in und her zerſtreuet ſind, wie ſchon uber an
erthalb tauiend Jahr ſfie aus ihrem mit allem
erfluß ertullt geweſenen Lande geſtoßen
vorden. Man ſpuret an einem ſonſt ſo mu
higem Volcke, welches mit den machtigſten
Reichen die blutigſte Kriege gefuhrt, keinen
Schatten der ereyheit, die ſich ohne einen zu

eſorgenden Aufſtand das Traaen der Waf
enlaugſt verbieteiilaffen. Und wie wenig iſt
ies, wenn man es zuiaiuteti halt, mit der
Glindheit, die ihrtn Verngnſ benebelt, von
een deutlichſten Ausſprllchen der Propheten

dit

Moſ.r7



o 22 6die verkehrteſte Auslegung zu machen, und
mit der Bosheit ihres Gemuths, welches allen
Zugangen der Wahrheit bis itzt verſchloßen
ſcheinet. Alle dieſe Begebenheiten hat die All
wiſſenheit GOttes vorhergeſehen, und ſeine

Cor.io, u. Liebe einem andern Volcke zur Warnung in
ſeinem Worte aufzeichnen laſſen, dem er noch
ungleich mehr Wohlthaten erwieſen, obgleich
die Angeſehuſten, und die ſich einbilden die
Klugſten zu ſeyn, wenig darnach fragen, da
der Aberglaube und Unglaube alles ſo gar
uberſchwemmet, daß die meiſten ihr Ungluck
dadurch beſchleinigen. Was halt uns Chri
ſten das eigene Hertz hierbey fur? GOtt klagt
bey unſerm Beruff, daß die Wohlgebohrnt

1. Cor.i, 26. und Weiſen nach dem Fleiſche ihn ſelten an
nahmen. Er beſtimit die Zeit von dem Ein

2. Theſſ. / 8. bruch der krafftigſten Jrthumer, da man die
u. f. Wahrheit vor Betrug, und die Gottſeeligkrit

vor Verſtellung halten wurde. Ja er ver
ſchweigt uns nicht, daß die wenigſten durch ih

Luc. 13,23. 24. re eigene Schuld ſich ließen ſeelig machen.
Wer nun ein Auge hat, das was ſiehet, und ein
Hertz, welches was merckrt, dem iſt dies ge
nug, die Deutlichkeit der Erweiſes von der
Glaubwurdigkeit der H. Schrifft einzuſchen.

d. 11.Die Wurckung dieſer angebrachten Grun
de geben wir nicht ſtarcker aus, als wie ſie iſt:
nemlich ans naturlichen Krafften entſtehet
bey der Uberlegung derſelben ein menſchlicher
Glaube, wo die Erkanntniß meiſt aus dem ho
ren ſagen, der Beyfall aus der Wahrſcheiu
lichkeit, und die Zuverncht aus einer kurtzen
Beruhigung des Grmuths beſiehet. Rur
mand berede ſich, wir brauchten dies aller
nicht, und es ſey ein Umweg zu Chriſto. Wie!

Ge



SD 23 6..Geſetzt, es koſtete uns einige Muhe mehr, alt

andern, zu der Gewißhrit zu kommen. Sie
iſis wohl werth. Und wir getrauen uns den
Nutzen dieſes Erweißes bey den Unbekehrten

und Bekehrten zu beh upten. Die Unberehr
ten werden durch die erkannte Wahrheit des
gottlichen Wortes bey ihren Sunden irre ge
macht, und wenn ſie Nachdencken und Lehr—
Begierde verbinden, laßt ſich der Heil. Geiſt,
der da wurckt, wo man zu wiederſtehen auf—
hort, nicht unbezeigt. Hingegen wie offt wird
den Bekehrten ein Gedancke voller Verdacht
gegen die Gewißheit der ewigen Gutter, in
die Seele gebracht, da ſie auf ihren Knien,
bey geheimen Thrauen um die Verſicheruug

des Daſeyn GOttes, wie allenthalben, alſo
auch in ihnen, und der Ohnſchlbarkeit ſeines
Wortes bitten muſſen.

ę. 12.
Und ſolche Seelen ſind ein geſeegnetes

Beyſpiel, wie eine goöttliche Uberzeugung das

Hertze vollkommen befriedigen konne. Wir
halten uns verbunden, kurtzlich davon einen
Unterricht zu ertheilen. Das Verlangen des
Hochſten ſtehet hier oben an: So  jemand will Joh. 7, i7.
den Willen thun des, der mich geſandt hat, der

wird inne werden, ob dieſe Lehre von GOTT
ſey, oder vb ich von mir ſelber rede. Hat nun
die Gmade ein ſolch Wollen in uns erreget, da
iſts nothig zu mercken: Schaffet, daß ihr ſee- Phil. 2, i2. 3.
lig werbet, mit Furcht und Zittern. War
im drun? Denn GOtt iſts der in ench wur
cket, beyde das Wollen und das Vollbringen,
nach ſeinen Wohlgefallen. Dies gehet nicht
rhne die wehmuthigite Empfindung ab, wenn

d Bas Geſetz wie ein litz durch ſeinen geiſtli- Nom.7, 14.
chen Sinn in die Secle dringet, und unſern

GOtt
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GoOtt offenbahret, als einen Richter der Ge-
daucken, ja der, noch vor ſolchen vorherarhen
den Anſchlage des Hertzens. Zwey Abwege
ſind hier gefahrlich. Der eine iſt der ſchwul
ſtige Stoltz des Sunders, als konne er aus ei
gener Vernunfft und Krafft an JEſum C.rhri
ſium glauben, oder zu ihm kommen; und der
andere iſt die Seelen verderbliche Einbil-
dung, als beſtunde die gantze Erkanntniß und

Verſtellung, fromm auszuſehen, bey allen ge

Volibringung des goöttlichen Willens in einer
ſeichten Wiſſenſchafft, und in der gekunſtelten

heimen Greulen. Wer hier die verbothenen
Schliche der Sunder und die gefſahrliche
Bahn der Spotter meidet, wird durch den
Anfanger des Glaubens JEſum zum Glau
ben gebracht, und durch den Vollender deſſel
ben fortgeleitet, bis er die Uberzengung des

1. Joh. 5, 6. im Worte lehrenden Geiſtes, zu rechter Zeit
empfindet, von der Gewißheit der göttlichen

Ausſpruche.
h. 13.

Die Haushaltung GOttes in ſeiner Kir
che, und ſeine Fuhrung der Seclen, bringen
uns hier eine groſſe Ermuntenung. Wie

Dffenb. ,9. viel Jrthumer, Unwahrheiten und Laſterun

gen hat die Schlange, ſo die gantze Welt ver
fuhrt, mit ihrem Saamen nicht ausgehecket
gegen die gottliche Schrifften, und dieſeselni—
ge Buch mucht alle dieſe Anfalle zu ſchanden,
na es verſichert uns, daß nimmermehr dit

kunc, ia, z2. Pforten der Hollen, geſchweige denn dit
Jeſ. 59, 6. Epinne-Weben der menſchlichen Einwurfft

die Kirche unterdrucken ſolten. Wir konner
uberhaupe ſagen, daß alle Unrune, ſo jemal

die Gemeine des HENRNbekummert, meiſ
r! darinn beſtanden: Man hat das Wort GOl

it



d3 25 Jter, ſo Er in der H. Schrifft geoffenbahrt, in
ſeinen Zeugnißen nicht angenommen. Wie
gerne hatten die Boshafftigen ſchon langſt diePſ. i, z.
ſen Grund umgeriſſen; Allein GOtt Lob! er 1
ſiehet feſte. und wird auch unbeweglich blei—
ben. Die Feinde der wahren Kirche haben
entweder mit Gewalt, oder mit Liſt dies zu
bewerckſielligen geſucht: Jhre Gewalt miß

z
drauchten ſie zu den blutigſten Verfolgungen,
und ihre Liſt wandten ſie an dieZweiffelsKno
ten ihrer Einwurffe ſorgſaltig in einander zu
verwickeln. Allein weder eines noch das an
dere war vermogend die Wahrheit des Wor
tes GOttes zu entkraftten. Kamen Verfſol

—D—dermann, der Grund forderte der Hofnung,
die in ihnen war, und dies beh ihrem gutten
Gewiſſen mit Sanftmuthigkeit und Furcht.
Brachten die Wiederſacher ihre untereinan

loſen, welches iſt das Wort GOttes, und da
mit verſtorten ſit alle Anſchlage und alle Ho
he, die ſich erhebet wieder das Erkanntnuß? Cor. 1o, g.—

GOttes, und nahmen aefangen alle feindſeli—
ge Vernunſt unter den Gehorſam Chriſti, zu
groſſer Beſchamung ihrer Gegner, welche die
Bothen JESu vor ungeubte Kampfer in
ihrem Kriege anſahen, da ſie nicht wuſten, wie
die meiſten von ihnen ehedem in der Einode
gegen die Rancke des Satans und ſeine bos
hafte Macht in himliſchen Dingen, im Glau

ven geſieget, und alſo nicht zu vermuthen war,
daß ſie mit dem zweyſchneidigen Schwerdie Ebr. 4,12.
des Wortes GOttes veyviel ſchwachern Fein 1. Cor. ab.
den ſolten Luftſtreiche thun. Die geſegne
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te Erfahrung der Wortes GOttes in den
Exelen beſtarcket dieſes. Denn durch die
gottliche Gnade wurden die Martyrer mu
thig, von den Juden und Heyden, denen ſie
Jonit anhiengen, alle Arten der Grauſamkei
ten uszuſtehn. Und in den finſtern Zeiten/
wekamen daher die verborgenen Zeugen der

1. Pett. 2, 9. Wahrheit das Vermogen, die Tugenden der/
der ſie beruffen hatte zu ſeinem Lichte, in Ge
fangniſſen und auf dem RichtPlatze zu ver
kündigen. Es iſt wahr, die Vernnnft ma
rhet hiergegen eine doppelte Einwendung:

i Gie ſagt: Wer weiß, ob denn die Mar
tyrer auch inwendig ſo ruhig in ihren
Drangſalen waren, als ſie von auſſen
ſchienen.

5H) Gie giebt vor: Es konne auch wol ein
Menſch bey rinem Jrrthum freudig

ſterben.

u.f. verlichert

ege S

Mart.n4, 33. S



dr e 6b. ſiurſeinen Angehorigen, ſonderlich den blutigen

Bekennern, den Seegen zu erwerben, daß ſie J

als Gerechte bey den ungerechten Verurthei inu
lungen ihrer Feinde auch im Tode getroſt Sprw.na, za ſtin
waren: Und woher kam dies? Sie waren ſiniidurch das Wort GOTTes unwiederſprech
lich uberjeugt, daß ein augenblickliches Lei— u!
den. dieſer Zeit der Herrlichkeit nicht werth Rom. n nnl
ſey, die an ihnen ſolte offenbahret werden. n
29 Das Vorgeben, als konne jemand bey ei mn!
nem Jrthume auch freudig ſterben, lanact
nicht hin, die alaubige Munterkeit der Mar
tyrer zu entkraſftten. Denn es iſt unbiltig,
tine Sache, die ſo ſelten geſchiehet, einer Be
gebenheit, die viel tauſendmahl mwiederholet

iſt, entaegen zu ſekzen. Exs wurde dieſer un
erwartete Schlnß heraus kommen: Ein oder
der andere cintzele Meuſch leidet einen ge

T

L

waltſamen Tod bey anſcheinender Frendia—
krit um ſeines Jrthums willen; alſo iſt auch
bey der gantzen Wolcke der Blut Zeugeun jE
Gu ihre vorgegebene Munterkeit des Toder
entweder eine Verſtellung geweſen, oder aus
einem gutmeynenden Jrtnum hergekammen.
Lieber, welche VernunfftLehre iſt die Vor
ſchrifft ſolcher Einwendungen 1 Wir cin
nern hiernachſt, daß die Gegner ihren Ein-«
wurff niche gantz heraus geſaget, ſondenn einen J

Theul liſtig verſchwiegen haben. Wun ba rngſcheiden uns gerne, daß ein Menſch bez ſeinunn nn
Jrthum auch wohl den Tod konne auäſtehen,
allein er muß es nicht wiſſen, daß er ein Jr
thum ſey, ſondern er beredet ſich, er lidte um
der Wahrheit willen. Gautz anders war er
beh den Martyrern, die deswegen ſo muthig

ben bezcugten, den viele von ihnen ſelbſe

Be nach



u—du nach ſeinem Tode geſprochen, oder mit ſeinen
Jungern, den vorerwehlten Zeugen, den ver
trauteſten Umgang gehabt, ihre Wunder ge

tpoſtg.8, 18. ſchen, ja ſelbſt die Gibe Wunder zu thun,
bekommen, um die Wihrheit des Wortes
GOttes damit zu beſtatigen. So waren
fie alſo von der Gottlichkeit der eehre JESU
unwiederſprechlich gewiß, und daher entſtand

ihre Freudigkeit ſolche mit ihrem Blute zu
verſiegeln. Und noch itzt kennet der HErr

jſ. ug, 20. die Seinen, deren Seelen zermalmet ſeyn, vor
Begierde nach ſeinen Zeugnißen, und das Ge
wiſſen gewaſchen iſt, ben der Erneuerung ih
res TaufBundes, mit dem Blute des Lam
mes, das ſie im Bundes-Mahle zur Erqpi

1
ckung der Seelen trincken, und die desfalls die
allerſtarckeſte Verſicherung in ihrem Jnnern
bekom̃en, wie von ihrem GnadenStande, ſo
auch von der Wahrheit ſeines gottlichen
Wortes. ð. 14.

Die Anwendung dieſer Abhandlung iſt
weder ſo ſchwer noch ſs weitlauftig, als es

J die Tragheit des Hertzens vermuthet: Wer
mit anhaltendem Fleiſſe das Wort GOttes
forſchet, der wird mercken, es ſeyn Spieſſe dar

Jred.S.i2,u. innen, die das Gewiſſen durchſtechen, und Na
gel, die ſtecken bleiben. Solche wehthuende
Erinnerungen treiben uns dahin, alles, was
wir erkennen, ins Gebethe einzuwickeln, und
in die Ubung zu bringen. Dis zu erhalten
ſchickt GOtt ein wenig Anfechtung, die lehret

Eſ. 28, 19. aufs Wort mercken. Wir verlangen billig
zuforderſt eine Aufmerckſamkeit bey dem
gWorte GOTTes, theils auf den Jnhalt der
Wahrheiten ſelbſt, theils auf ſein eignes Her

i tze acht zu geben. Die Wahrheiten dringen
ſo tief ein, daß der Nachdruck davon in der

See Ee



D 29Srele fich offenbahret. Daher wird das
Wort GOTTes einem Feuer verglichen.
Wie unleidlich kommt dieſes dem Sunder Luc. 24, 32.
vor, dem nichts ſo ungelegen iſt, als ſolchr
geheime Beſtraffungen. Thate es ein
Menſch, ſo muſte er ſich beſorgen, er wurde
daruber zur Rede geſtellet, aber das Wort
GOTTes halt einem jebden ſein Verderben
vor, beſtrafft ihn wegen ſeiner Verbrechen,
und bedrohet die beſtandigen Freveler mit ei
nem ewigen Wehe. Daher fodern wir auch
das Aufmercken auf 'nnſer eigenes Hertze hier

—JDdDoeDDDGOTCT muß Recht laſſen, in dem geheunen Rom.2, 15.
Gerichte, welches er in dem Gewiſſen heget. Pſ. gi, 6.
Und da verſpuret die Secle die Krafft, die
GOtt in ſein Wort geleget hat, uns zu dem
Glauben zu bringen, und ohnerachtet aller
Rengſte des Hertzens, dem himmliſchen Va
ter zuzutrauen, daß er denen in ihren Thla
nen ſchwimmenden Hertzen die blutige Ge
rechtigkeit ſeines Kindes JEGSuU ſchencket,
und ihnen eine ſelige Erfahrung gonuet, von
den Zeugniſſen anderer ſeiner Kinder: Dei
ne Troſtungen ergotzen meine Seele. Es iſt Pſ. 94, 19.
nichts verdammendes bey denen, die in Chri- Rom.g,1.

ſto JEſu ſud, ihrer Sunde ſoll nimmermehr Ebr. 8, 12.
gedacht werden, und dergl. mehr; und ſo uber
ieuget ſie der H. Geiſt, wie das gottliche Wort n. Joh. j, 6.

die Wahrheit ſey. Hieraus erkeunet man, wie
nothwendig das Gebethe bey dieſem Aufmer
cken des Wortes GOttes iſt, ihn einmahl anzu
ruffen, daß er die aeheimen Einwurffe des Her
tzens gegen deſſen Wahrheit wequehme,
und uns die Augen erofne, zu ſehen die Pſ. ug, 1g.
Wunder an ſeinem Geſetze, und vjelmehr in

B3 ſei



Zach. i2, 1o. ſeinem Evangelio. Der Geiſt GOTTEG
der ein Geiſt der Gnade iſt, iſt auch ein Geiſt
des Gebethes. Von ihm entſiehen die er
ſten Bewe ungen, wenn wir als Kinderi Petr. 1, 14. dem Worte GOttes gehorſam werden, und

Rom. 8, 15. er lehret uns auch lallen: Abba lieber Vater.
O wie innig treibet er die Stelen an, in
welchen eine rechte Sorgfalt gewircket iſt,
vor ihr Heil, unſern GOTCT inbrunfiig an
zuruffen: Er wolle doch durch das Geſetze
unſeres Elendes uns aufs krafftigſte uber
fuhren, damit wir deſto mehr gedrungen werHoſ. u, 2. den, in den Eingeweiden ſeiner Erbarmun

labb Flh Rhe ſchgen ing unigen een un zuu envor
68

J Matth.u,29. unſere geaugſtete Seelen, und GOttLob, auch

1 ſolche finden. Welche nun in einer rechten
Treue, die GOCT ſordert und wurckt, be
ſtandig fortgehen, erkenuen leicht, wit nothig
ihnen innere und außere Demuthiqunaenkue. 8, ij. fenn. Es iſt wahr, GOTT hat ihr Hertze

zu einen guten Lande gemacht, und dar Wortb Jac. 1, 21. in ſie gepflantzt, welches ihre Seelen ſeelig

J machet. Und daher kommen gewiſſe Fruch
ſ

i

te, zu deren Zeitigung aber nicht allein ei
c ne heitere Sonne, ſondern auch ein trubes

Ungewitter gehoret. Doch wiſſen ſie ſchon
wo ſie Rath und Hulffe bekonnmen mogen.
Denn ihre freudige Bekanntniß verſichert

J ſ. u9, 2. uns dies: wenn dein Worenicht ware mein
Troſt geweſen, ich mare vergangen in mei
nem Elende. Alſe fehlet ſe viel, daß uns

J die Drangſalen, ſo den Glanbigen beaeg
nen, in der Wabrhrit det gottlichen Wor-
tes irre m ichen konnen, daß fie uns viel

r mehr davon gufs krafftigſte uberzeugen:

J EDttes gehen. Und dem HERRN ſey
L wir muſſen durch viel Trubſal in das Reich

Preiß,



Sz zt 6Preiß, daß wir ſagen können: Wir wollen
auch keinen andern Weg betreten, als wel
chen das Lamm GOTTes mit ſeinen bluti- Offenb.144.
gen Fußſtapfien bezeichnet hat; Der durchs Luc. 24, 26.
keiden in die Herrlichkeit aieng, und uns
verſichern laßt in ſeinem gottlichen Worte:
wir ſolten auch mit zur Herrligkeit erhaben Rom. 2, 7.
werden, wenn wir mit gelitten haben.
Und ſo bedienen wir uns recht der Freyheit,
die wir haben, GOttes Wort zu leſen, mit
tiner ſolchen Ehrfurcht, daß wir nichts als
httliche Ausſpruche, die uns zur Seeligkeit
noch mangelten, neben dem Worte GOttes
annehmen, und hatten es die Martyrer mit
ihrem Blute geſchrieben, ſo wenig, als wir
mnit einer frechen Vernunfft auf dieſes Meer 2 Cor. io, 5.

der Liebe GOttes, ſo aus ſeinen Zeugnißen
ließet, une wagen durffen. Durchaus nicht.
Wir irren mit ausſchweiffenden Gedancken
hier nicht herum; Unſer Glaube wirfft viel—
mehr den Ancker der Hoffnung hinein. Ebr. 6, 19.
Wir trauen dem großen Heilande. Er ſagt:
wir wurden in der Forſchung des WortesGoOttes das Leben finden, und wir antwor- Joh. 5, 39.

ten: Ja, HERR JESu, du haſt Worte 6,„6g,
des ewigen Lebens geredet.
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